
Bespreé#ungen
en Massenmenschen. Der zweiıte Eınwand tre_fiend ‘l‘)emerk.t, der Gegenstand der QUan-
Jautet: Der Massenmensch 1st ıne SOZ10- tenmechaniıschen Kriıtik gerade nıcht der
logısche Erscheinung, dıe einer bestimm- Begriff des Kausalnexus, sondern der des
ten Stelle des Zivyvilisationsablaufes NOLWwWEeN- Dings der Vorgangs 95 sich®‘. Zu einer
dıg erscheint, 6Lr kann durch philosophi- Bewältigung dieses erkenntnıstheoretischen
sche Erwägungen nıcht beseitigt werden. Grundproblems der Quantenphysiık (der
Ist seiıne Zeıt abgelaufen, hört VON selbst Nıchtobjektivierbarkeit der quantenphysı-
auf, soweıt nıcht Masse stets-daseın WIT kalısechen Naturbeschreibung) i1im Sınn eines

nd doch sıiecht be1ı CNAaUCLEL Lektüre erkenntnistheoretischen Realısmus traägt
des interessanten Buches dıe Sache anders auch ‚die eingehende Auseinandersetzung
AU:  S D)as uch enthält ıne treiffliche, ZULXC Hıs mıiıt dem Posıtiyvismus eıgentlıch nıcht
Kınführung in die philosophische Proble- sehr 1eJ} bel,; da fast ausschließlich der
matık geeıgnete Aufrollung der philoso- Alt-Posiıtivismus anvısıert wırd (0C)) und
phıschen Grundiragen und wirkt authel- infolgedessen Gedankengänge, w1e S1€e etwa
lend für das Stucdhum der Philosophıie. Der P. Jordan in ‚„„Verdrängung un: Komple-
exıstenzıelle Charakter der Philosophıie, der mentarıtät"®® entwickelt, leider 19858  or indirekt
Sınn einer philosophia perennı1s, die DBe- getroffen werden. Sehr interessant und 1N-

struktiv derstımmung der Philosophie iıhrem Ver- einleitende philosophiege-
hältnıs den Eınzelwiıssenschaften, der schichtliche Überblick über dıe Kntwertung
Aufweıls des Gegenstandes der Philosophıe des Kausalgedankens. Büchel
und ihrer Entwicklung, das Verhältnıs [078!
Wiıssen und Glauben, VO Philosophie und Haas, ; Johannes Leben ın Materie.
Iheologie sınd klar un: verständnisvoll (109 Seiten) Berlıin 1956, Morus Verlag.
dargelegt. In der Tat hat dıe tiıefere Eın- 2,85
sicht dessen, W as uns die Phiılosophıe VeEeLr- Das wohlfeile Büchlein bringt ıne Zusam-

diemittelt, eine große Bedeutung für die ber- menfassung verschiedener Aufsätze,
windung des Massenmenschen. He diejen1- der Vert ın dieser und In anderen TZeit-
SCH, denen al ırgendeiner Stelle dıe gel- schrıften veröffentlicht hat Die Buchform
stıge Führung des Volkes anvertrau ıst, ermöglıcht einen geschlosseneren Gedan-
sınd aufgerufen der Wahrung echten kengang und eıne größere Ausführlichkeıit,
Menschentums mıtzuwirken. Dazu brauchen als S1e be1 einzelnen Artıkeln möglich sınd.
S16 ein Hüstzeug. Eın solches wırd ıhnen in Die Frage nach dem Verhältnıs on Materıe
Pfeıls Buch dıe and gegeben. Möge es und Leben wird beantwortet, soweıt uUulls das
In vielen Händen ZULI fruchtbaren USWIT- heute a  auf Grund der tıefen Einsichten in
kung kommen. . Meyer das Getriebe des organıschen Lebens mÖög-

lıch ist, welche die Physiologıe der Zellen
Heyde, Johannes Erıch Entwertung der erschlossen hat Bın u Licht fällt VO.  —

ausalıtät? Kür un wıder den Posı- diıesen Erkenntnissen uch aut das Problem
t1yısmus. Urban-Bücher 27%. (172 Seiten) der Erstentstehung des Lebens. Die Darstel-
Stuttgart 1950 Kohlhammer. Kartoniert Jung ıst gehalten, daß S16 einem größe-
DM 3,60. D  } Leserkreıs verständlich bleıbt.

Es ıst das Verdienst des V£.:; den eigent-
lıchen Sınn VO.  o Kausalıtät, VO.  - A k J.Hags
ursachendem Bewirken, klar VO den SC-
wöhnlich damit verkoppelten Begriffen der Pädagogık
Notwendigkeıt, Gesetzlichkeıit, Voraussag-
hbarkeıt uUuSW. abzuheben. Die Urerfahrung Stippel, Fritz: Dıe Zerstörung der Per-
der verstandenen Kausalıtät erblickt SO Kritische Studie ZU.  — nationalsoz1ıa-
sehr rıchtig 1M Erleben des eigenen W ıl- lıstiıschen Pädagogik. (228 S Donauwörth
lenswirkens Bedenklich dagegen —_ o..J. (195C)i Ludwiıg

ILn 11,80 UCr (Cass1ıaneum.
scheınt ‚7 WEeNnnNn die Anwendung des Kau-
salıtätsbegrıiffs autf den (mMikro)physika- Die Studıe ıll and der wichtigsten,
ischen Bereich damıt begründet wird, daflßs heute schwer zugänglichen pädagogischen
Physik Wirklichkeitswıssenschaft se1l un: Laiteratur über W esen und Ziel der natıo-
da 198858 das wıirklıich sel, W as ın Wiırkens- nalsozialistischen Pädagogik informiı.eren
zusammenhängen, Iso in Kausalzusammen- un ihr kriıtisch Stellung nehmen. Damıt

soll die Gefährlichkeit jeder personfeind-hängen stehe gibt selbst Z da{iß dıe
Zahl der Philosophen, dıe ıine solche Wirk- lıchen Erziehungsideologie herausgestellt
lıchkeitsauffassung vertreten, 1 (zesamt werden (Vorwort). Das Scheitern der natıo-
der Philosophiegeschichte ‚„‚verschwıindend nalsozialıstischen Erziehungspraxis wurzelt
klein“® ist (63) Weiterhin ist C In einer Krisıs des anthropologischen Den-
der Voraussetzung H.s (50), für den — kens (13) Die Frage nach dem Menschen
dernen Physıker nıcht einfachhin selbst- und seiner transzendenten Bındung ist  ö dıe
verständlıich, da{fßs DZW. In welchem Sınn Grundfrage aller erzieherischen Theorıe,
Physık Wirklichkeitswıssenschafit ıst  $ Viel- ine „reine” Pädagogik als ‚„‚descriptive””

Erziehungswissenschaft ıst daher sinnlosmehr ıst, Wıe W eizsäcker | ei1m}al



VBesp£;f:*lu*mé;{rvll ‘  (15££.). U£n den philéséphischen Ansatz zur  rhus die Forderung nach einem realen ent-  beabsichtigten Kritik zu ’geben, entwickelt  gegengesetzt. Trotz verheißungsvoller An-  der Verf. zunächst seine anthropologischen  sätze seit Herders Entdeckung der Ge-  Grundlinien (20—32). Der Nationalsozialis-  schichtlichkeit des Menschen bleibt es doch  mus wollte eine alles durchdringende, völ-  im 19. Jahrhundert immer wieder bei Halb-  heiten, indem man entweder die Vernunft  lig neue Weltanschauung sein (38). Sie ist  oder das Gefühl, das Relative oder den irdi-  „von vornherein stets aggressiv und intole-  schen Zukunftsstaat absolut setzt. Die tra-  rant, stets ‚anti‘: Antiliberalistisch, anti-  marxistisch, antisemitisch, antihumanistisch  gische Verfassung des Menschen wird hie  und nicht zuletzt antichristlich‘‘ (39/40). Sie  und da gesehen, aber kaum eingestanden. Die  meint das Wesen des Menschen allein von  Griechen wußten noch darum und deuteten  der Rasse her begreifen zu können (41).  sie religiös, aber die Neuzeit bis zur Moderne  Diese ist alles; auf ihr baut daher auch die  weicht entweder der Erkenntnis aus oder  Pädagogik auf, die den Menschen ‚,ganz in  verfällt dem Nihilismus. Die tragischen Er-  diese, Welt hineinbannen‘‘ wollte (63). Die  fahrungen unserer Epoche und die philo-  geistesgeschichtlichen Wurzeln dieser ras-  sophischen Einsichten verweisen wieder auf  sisch-völkischen Auffassung gehen über das  die Gebrochenheit des Menschen, auf ein  19. Jahrhundert bis zur Romantik und zu  schuldbewußtes Menschenbild. Aber immer  Fichte, Herder, Schleiermacher, ja bis Pla-  noch steht der moderne Mensch in der Aus-  einandersetzung zwischen absoluter Staats-  ton- zurück (63—113). Ihre abgerundetste  Form findet die nationalsozialistische An-  gewalt und der Würde der Person. Wird  thropologie bei Krieck (114ff.). Kriecks er-  der heutige Mensch aus gewissenhafter  ziehungswissenschaftliches  Denken  zielt  Selbsterkenntnis dazu kommen, seine, ein-  darauf ab, den Menschen in seine schicksal-  gebildete Selbstherrlichkeit preiszugeben?  hafte biologisch-soziologische Welt einzu-  Das ist die Frage, vor die uns der Verf.  ordnen. Es ist daher eher Teil einer „uni-  nach den ersten drei Abschnitten stellt.  Die Antwort wird theoretisch und praktisch  versalen Biologie‘‘ denn Erziehungswissen-  schaft. In Teil III_ nimmt der Verf. aus-  gegeben. Nicht die selbstbewußte Erziehung  drücklich zur  nationalsozialistischen Er-  Rousseaus, sondern die zu Gehorsam und  ziehungswissenschaft Stellung. Sie will statt  Furcht führende schuldbewußte Erziehung  Menschen ‚Typen‘‘ züchten, die sic  als  Pestalozzis wäre an der Zeit. Das setzt aber  entpersönlichte Glieder in das Ganze ein-  voraus, daß wir uns nicht einer autonomen  menschlichen Freiheit verschreiben, sondern  fügen (169ff.). Eine falsche Sicht des Men-  ihr Rätsel in der Tatsache der Schuld be-  schen führt notwendig zu einer falschen  Erziehungswissenschaft und einer verfehl-  greifen lernen. Das heißt aber, 'die Frag-  ten Praxis. Mit dem Schlußkapitel ‚,Aus-  würdigkeit des Menschen beherzigen. So  blick und Aufgabe‘“ wendet sich der Verf.  wird man ihn nur dann vor dem Totali-  der heutigen erziehungswissenschaftlichen  tarismus des „Apparates‘‘ bewahren, wenn  Situation zu. Eine Neubesinnung müßte eine  echter Freiheitswille geweckt wird, der sich  in Gottesfurcht seiner transzendenten Be-  „personalistische Pädagogik sein‘“ (212),  eine „seinsgerechte Selbstverwirklichung  rufung bewußt bleibt.  der menschlichen Person“‘ (213), nicht indi-  Die praktische Durchführung wird nun an  vidualistisch, sondern auf das Du ausge-  den Kernproblemen moderner Erziehung  richtet, wobei entscheidend ist, „daß das  entwickelt; an der Elitebildung, der Uni-  erste und absolute Du Gott ist‘ (213). —  versität und ihrer Forderung nach akademi-  Die gründliche Arbeit ist weit mehr, als ihr  scher Freiheit, am Problem der Überfülle  des Stoffes der höheren Schule, an 'der  Untertitel besagt, wird sie doch in ihrem  wachsenden Bedeutung der Mittelschule für  Einleitungs- und Abschlußkapitel zu einem  Grundriß christlicher Philosophie der Er-  die moderne Arbeitsgesellschaft und schließ-  ziehung. Der Verf. hat seine Kritik ein we-  lich an der Wichtigkeit der Erwachsenen-  nig zu sehr auf Krieck eingeengt. Manche  bildung. Wollte man das Wesentliche der  Zitatehätte man genauer gewünscht. Der  Forderungen Weinstocks zusammenfassen,  Begriff der „‚funktionalen‘“ Erziehung hätte  so dürften zwei Gesichtspunkte entschei-  dend sein: die Erziehung zu gottesfürchti-  im Schlußkapitel schärfer präzisiert werden  wollen, vielleicht wäre sie dann gegenüber  ger Freiheit und die unentwegte Weckung  der „,intentionalen‘“ nicht so entschieden  des Fragewillens. Was Weinstock im ein-  verdammt worden.  zelnen zu den genannten Bildungseinrich-  tungen sagt, gehört zu dem Überzeugend-  K. E1;1inghagen SJ  sten und Notwendigsten, was dazu wohl  überhaupt gesagt werden kann. — Auch der  Aufruf an die Volksbüchereien zum Schluß  Weinstock, H‘einri?h: Realer Humanis-  des Buches ist ebenso beherzigenswert. Je-  mus. Eine Ausschau nach Möglichkeiten  seiner Verwirklichung. (146 S.) Heidel-  der verantwortungsbewußte Erzieher, dem  berg 1955, Quelle & Meyer. Ln. DM 11,—.  vor allem die institutionelle Reform unserer  Schon in seinen früheren Veröffentlichun-  schulischen Einrichtungen ein Herzens-  anliegen‘ ist, dürfte diese Ausführungen  gen hat der Verf. dem absoluten Humanis-  235Bespféchunéen
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